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Sonnabend den 29, Januar. 


nan di: 


Königreich Polen. 
Warſchau den 20. Januar. Nas den neues 
ſten Warſchauer Zeitungen war der Feldmarſchall 
Diebitſch im Begriffe, die Polniſche Gränze zu 
uͤberſchreiten. Er hatte bereits Proklamationen 
erlaſſen ſowohl an die Armee, als an die Einwoh— 
ner von Polen. 

Die Warſchauer Zeitungen enthalten einen Tas 
gesbefehl des neuen General en chef Fürften Radzi⸗ 
will an die Armee, vom 21. Januar, worin derſel— 
be erklart, daß er die ihm fo ehrenvoll übertragene 
Oberbefehlshaberſtelle annehme und für die Unab— 
hängigkeit Polens zu kaͤmpfen bereit ſei. Zum 
Schluſſe ermahnt er ſeine Landsleute zur Einigkeit. 

Porgeſtern hat der Fuͤrſt Michael Radziwill das 
Schloß des Vicekdnigs bezogen. 

Frei ſt a at Krakau. 

Krakau den 17. Januar. Der dirigirende Se⸗ 
nat hat am 14. d. M. eine Eſtafette an die Re⸗ 
gierung des Koͤnigreichs Polen mit der Vorſtellung 
abgeſandt, daß dieſelbe ihr Verbot in Betreff der 
Ausfuhr aller Arten von Getreide über die Gränze, 
worin, ungeachtet eines vorhandenen Vertrages, 
hinſichtlich der freien Stadt Krakau und deren Ge— 
diet keine Ausnahme gemacht iſt, mit Ruͤckſicht 
auf die Bevölkerung und Lage derſelben, entweder 
ganz zurücknehmen oder doch die Erlaubniß zur 
Ausfuhr einiger Getreidearten ertheilen, oder end— 
lich der Regierung der freien Stadt Krakau geſtat⸗ 
ten moge, die erforderliche Quantität an Getreide 
verſchiedener Sorten aufzukaufen, welches dann, 
in Partieen bezahlt und aufgeſpeichert, aus den 
Regierungs⸗Niederlagen den Bäckern theilweiſe ſtatt 


baarer Bezahlung geliefert werden fol, um auf dieſe 


Weiſe jede Beſorgniß der Einwohner der freien Stadt 
Krakau wegen Mangels an Brod zu verſcheuchen. 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 21. Januar. Amtlichen Nachrichten 
aus Galizien zu Folge iſt die Cholera morbus, wel⸗ 
che in den, an das Ruſſiſche Städtchen Satanow, 
wo dieſe Krankheit ſchon ſeit langerer Zeit wüthet, 
gränzenden Dörfern des Tarnopoler Kreiſes, Kae 
lahorowka und Wychwatynce, ſich zu äußern an⸗ 
fing, durch die energiſchen und ſchnell angewandten 
Maaßregeln in dieſen beiden Orten gleichſam in ih— 
rem Keime erſtickt worden; nur einige wenige ns 
dividuen ſind als Opfer derſelben gefallen. Einen 
beſonderen Antheil an dieſem erfreulichen Reſultate 
hat der Tarnopoler Stadtarzt, Pr. Moſing, def 
ſen umſichtigen und kraftvollen Wirken man die 
Verhinderung der Weiterverbreitung dieſes Uebels 
in den genannten zwei Dörfern vorzugsweiſe ver— 
dankt. Den Beobachtungen dieſes Arztes zufolge, 
welcher auch mit dem in Satanow angeſtellten Rufe 
ſiſchen Arzte Ruͤckſprache gepflogen hat, iſt die Chos 
lera anſteckend, jedoch in einem weit minderen 
Grade als die Peſt, da von ihr meiſtens nur krank⸗ 
haft disponirte, durch Noth und Elend entkraͤftete, 
in feuchten, ſchlechten Wohnungen untergebrachte 
und durch Alter gebeugte Menſchen ergriffen were 
den, viele Menſchen aber von derſelben frei bleis 
ben, wenn ſie auch mit den von dieſer Krankheit 
Befallenen in unmittelbarer Berührung ſtehen. Ein 
frühzeitig angewendeter Aderlaß, fo wie der Ges 
brauch des verfüßten Queckſilbers und des Opiums 
in reichlichen Gaben, haben ſich auch dem Dr. Mor 
fing als huͤlfreich erwieſen. In den hart an der 
Ruſſiſchen Gränze liegenden Baliziſchen Ortſchaf⸗ 
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ten des Czortkower Kreiſes, Huſſiatyn, Szydtowee 
und Sikierczynie, haben ſich ſeither zwar ebenfalls 
Spuren der Cholera gezeigt; allein man darf der 
Hoffnung, daß es den vereinten angeſtrengten Be⸗ 
. mühungen der Behörden und Aerzte gelingen wer⸗ 
de, dem Umſichgreifen dieſer Krankheit in Galizien 
Schranken zu ſetzen, und fie an die nächften Unız 
gebungen ihres Ausbruches feſt zu bannen, um fo 
mehr mit Beruhigung Raum geben, als die nun⸗ 
mehr erkannte Natur dieſer Seuche den Dafür was 
chenden Behörden hinreichende Waffen gegen dieſel⸗ 
be darbietet; die in Kalahorowka und Wychwatynce 
gemachte Erfahrung die Moͤglichkeit, das Uebel in 
ſeinem Aufkeimen zu erſticken, außer Zweifel ſetzt, 
und die Landesbehörde alle vorgeſchriebenen fanis 
täts⸗polizeilichen Maaßregeln mit muſterhafter Ges 
nauigkeit in Ausführung bringt; insbeſondere aber 
die väterliche Fuͤrſorge Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
für das Wohl Hoͤchſtihrer Unterthanen, durch Bes 
willigung einer bedeutenden, eigens hierzu beſtimm⸗ 
ten Summe, den Landes-Gouverneur, Fuͤrſten v. 
Lobkowitz, in den Stand geſetzt hat, die Armeren 
und huͤlfsbeduͤrftigen Bewohner der angeſteckten 
und denſelben zunächfiliegenden Bezirken mit den 
nothwendigen und geſunden Lebensmitteln zu un⸗ 
terſtuͤtzen. (Deſtr. Beob.) 
In dem Maarmaroſer und Biharer Comitate in 
Ungarn herrſcht gegenwärtig eine Art Ruhr, wel: 
che mehrere Symptome mit der Cholera gemein 
hat, und namentlich anſteckend zu ſeyn ſcheint, 
weshalb mehrere Aerzte von Peſth aus in dieſe Ge⸗ 
genden geſchickt wurden. In Klagenfurt trifft man 
Auſtalten, um, im Falle die Cholera noch weiter 
dringen ſollte, die Kanzeleien dorthin zu verlegen. 
In Lemberg graſſirt gegenwärtig ein Typhus, von 
welchem viele Menſchen ergriffen und manche ſchon 
dahingerafft worden ſind. 
reich; 25 
Paris den 16. Januar. In der geſtrigen Siz⸗ 


zung der Deputietenkammer hielt der General Las 


marque eine heftige Rede gegen das Miniſterium, 
worin er unter anderm ſagte: „Alles um uns her 
hat ſich geändert; warum andert ſich denn nicht 
auch die Sprache der Regierung? Warum befolgen 
noch die Miniſter Philipps die politiſchen Grundſaͤtze 
der Miniſter Karls X. 2 Ich bin weit entfernt, ihre 
Vaterlandsliebe in Zweifel zu ziehen; allein ſchwach 
und leichtglaͤubig wähnen fie, daß ein Paar eigen⸗ 
händige Zeilen den Souverainen Zwang anlegen und 
daß in ihren Augen Ludwig⸗Philipp aufhören wärs 
de, Ufurpator zu ſeyn und unſere Revolution 
eine Rebellion.“ (Bewegung.) Herr Lamarque 
fährt dann fort, dem Miniſterium Unentſchloſſen⸗ 
heit vorzuwerfen, und wie es gleich feinen Vorgän⸗ 
gern in der Regierung einen momentanen Frieden 
um den Preis einer beſtändig drohenden Zukunft er⸗ 
kauft habe. Indem er durch neuerliche Vorfälle zu 
deweiſen ſucht, in welchen feindſeligen Maaßregeln 


mals Frie 


das dortige 


gegen Frankreich die Polniſche Revolution die Allür⸗ 
ten uͤberraſcht habe, erinnerte er an jene Worte, 
welche man am Wiener Kongreß aus dem Munde 
des Franzoͤſiſchen Botſchafters vernommen und die 
Frankreich nie vergeſſen dürfe: „So lange eine eins 
zige revolutionaire Dynaſtie beſteht, iſt die Revolu⸗ 


tion noch nicht am Ende, das Prinzip der Legiti 


r ohne daſſelbe iſt nie⸗ 
ede, ſondern nur Waffenſtillſtand.“ Einen 
Waffenſtillſtand alſo er 0 —— bis man die 
gehörigen Kräfte geſammelt. Jetzt berufe man ſich 
noch auf die Verträge, man achte fie, man vers 
ſchanze ſich hinter denfelben. Grade fo habe man 
im Kampfe gegen Napoleon die Rechte Frankreichs 
anzuerkennen für gut befunden; es ſollte groß und 
ſtark bleiben im Intereſſe des europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts; nachdem man aber Nationen geſtürzt, 
habe Frankreich feine Feſtungen, feine Öränzen vers 
loren, feine Armeen ſeien aufgeldft worden und feine 
Geſetze hätten ſich vor dem goͤttlichen Rechte 
beugen muſſen.“ 

In einem Schreiben des Vicekanzlers v. Neſſel⸗ 
rode ſoll im Namen des Kaiferd von Rußland ans 
gezeigt ſeyn, wie angenehm ſeinem Monarchen die 
Wahl eines feiner Waffengefährten im Tüͤrkiſchen 
Feldzuge ſei, zumal für eine außerordentliche Miſ⸗ 
fion, deren Reſultat nur die engere Knüpfung des 
guten Einverftändniffes zwiſchen beiden Reichen ſeyn 
dune. — Dennoch wiederholten ſich dieſer Tage 
die Kriegsgerüchte. Man ſprach ſogar von: 
Mann, die ſich marſchfertig halten ſollten, unter 
dem Namen einer großen Armee. Obwohl alle dieſe 
Angaben uͤberaus unverbuͤrgt find, fo iſt doch Eines 
gewiß, nämlich die ununterbrochene und immer 
thaͤtigere Fortſetzung unſerer Ruͤſtungen. 

Man verſichert, der Franzöſiſche Botſchafter zu 
Madrid habe dem dortigen Hofe eine Note übergee 
ben, in welcher eine zwölftägige Friſt zu einer ka⸗ 
tegoriſchen Antwort geſetzt waͤre, widrigenfalls er 
feine päffe verlangen würde, 

Bei dem loten Verhöre der Brandſtifter in Uns 
gers kamen abermals mehrere Knaben vor Gericht. 
Zuerſt ein Knabe von 12 Jahren, Namens Fer⸗ 
Tiere, der ohne Weiteres ausſagte, daß, nachdem 
er die Feuerkogel hingelegt, er in den Flecken ges 
gangen ſei, ſich loſtig zu machen. Hierauf erſchien 
ein Knabe von 15 Jahren, Rivière, der ausſagte, 
er habe das Feuer angelegt, weil man ihm geſagt, 
die Brandſtifter würden von der Regierung gut bes 


ahlt. * 

8 Eine Abtheilung Spaniſcher Flüchtlinge ift am 
12. d. M. in Clermont angekommen; mehrere wer⸗ 
den dort noch erwartet. General Milans, welchem 
dieſe Stadt ebenfalls zum Aufenthaltsorte angewie⸗ 
ſen war, hat von der dieſſeitigen Regierung die Er⸗ 
laubniß erhalten, in Montpellier zu bleiben, weil 
Klima ſeiner durch Alter und Wunden 
geſchwaͤchten Geſundheit zutraͤglicher it. 


400,000 


» 


res früheren Eides zu entbinden, 
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ar Niederlande. ai 
Aus dem Haag den 19. Jan. Das Journal 
de la Haye berichtet, es ſei in einem Schreiben aus 
Gent (das Datum wird nicht angegeben) die Mel⸗ 
dung eingegangen, daß die aus 8 — 900 Mann be⸗ 
ſtehende Garniſon ſich in der Eitadelle eingeſchloſſen, 
dem General Duvivier den Gehorſam verweigert 
und erklart habe, daß ſie die Citadelle im Namen 
des Koͤnigs, der allein befugt ſei, die Truppen ih⸗ 
l des beſetzt halten wolle. 
(Dieſe Nachricht ſcheint noch der Beſtaͤti 8 
beduͤrfen.) 5 9 e 
a Spanien. M 
Madrid den 6. Januar. Seit einigen Tagen 
beſchaͤftigt man ſich in unſern polltiſchen Eirkeln 
nur mit der Belgiſchen Angelegenheit. Man be— 
hauptet, daß es den großen Mächten angenehm 
ſeyn wuͤrde, wenn die Wahl auf den Infanten D. 
Franz de Paula, den jüngern Bruder des König, 
ſiele. Dieſer junge und ſehr beliebte Prinz, Katho⸗ 
lik und Vater einer zahlreichen Familie, würde die 
von dem Belgiſchen Congreß berathene uud gebil— 
ligte Conſtitution ſowohl aus Ueberzeugung, wie 


aus Jutereſſe, gern annehmen, In Spanien glaubt 


man allgemein, daß die politifcben und rellgidſen 


* 


Geſinnungen dieſes Prinzen ihn bei einem Volke 


ſehr beliebt machen würden, denn er iſt in Spa— 


nien immer der Liebling der konſtitutionellen Par— 


thei geweſen. 

Seit einigen Tagen verbreiten ſich wiederum bes 
unruhigende Gerüchte in Madrid. Man ſpricht 
von eiuer karliſtiſchen Verſchwörung, in welche der 
Graf d Espauna verwickelt ſeyn foll, und in Folge 
deren zahlreiche Verhaftungen ſtatt gefunden haben 
ſollen. Man ſagt auch, daß der Graf Ofalia ſei⸗ 
ner Regierung (der Spanifiben) aus Paris berichtet 
habe, daß Franzoſen nach Madrid abgegangen wäs 
ren, um dort eine Empörung anzuzetteln. Jeder 
erzählt die Sache nach feiner Weiſe; Folgendes iſt 
indeß das, wos ſich mit einiger Gewißheit darüber 
ſagen laßt. Die Apoſtoliſchen hatten die Ankunft 
des Franzbſ. Geſandten in Madrid benutzen wollen, 
um eine Bewegung in der Hauptſtodt zu erregen, 
Einige Leute aus dem gemeinen Volke hatten Hrn, 
Riera, den Generalpaͤchter der Gefälle aller Staͤdte 
des Könlgreichs, bei welchem, wie man weiß, 
Geld liegt, beleidigt, und dies war eine Merans 
laſſung geweſen, eine Wache von 80 Mann in fein 
J zu legen, Zu gleicher Zeit waren ſammtliche 
Aalen in der Stadt verdoppelt worden, und zahls 
Stadt Patrouillen hatten, mehrere Tage lang, die 
An Merchzogen. Auch hatte die Regierung, um 
en die er unnützer Landſtreicher habhaft zu wer⸗ 
untersten endet bereit find, die Unordnungen zu 

e h ud zu befördern, alles Verdächtige 
aufg ind in die Gefängniſſe bringen laſſen, 


fo daß in dieſem Augenblick ei 
Be in der Studt ae eine vollkommene Rus 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus der, bei der Feier des Kroͤnungsfeſtes vom 
Biſchof Eylert gehaltenen vortreflichen Rede, geben 
wir aus Mangel an Raum bloß den Schluß, wel⸗ 
cher alſo lautet: „Doch Du theures Vaterland wirft 
Deinen alten und neuen Ruhm unbefleckt bewahren. 
Ehrfurchtsvolle Anbanglichkeit an Deinen Regenten 
war ſtets der Grundzug Deines biedern Charakters, 
Liebe und Treue fuͤr 15 ‚König, Achtung fuͤr Ge 
ſetz und Ordnung, die Quelle Deines Ruhms und 
Deiner Größe. Noch nie hat Dich der Fluch der 
Zwietracht getroffen, noch nie ein Bürgerkrieg Dich 
geſchaͤndet; noch nie haſt Du Dich befleckt mit dem 
Blute Deiner Kinder; durch Eintracht hat Dich, in 
alter und neuer Zeit, der Herr wunderbar geſegnet. 
O! halte feſt, was Du haſt, und laß Dir Deine Krone, 
Deinen ſchonſtenguhm, das heilige Erbe Deiner Väter, 
nicht nehmen! Gott mit uns! Europa verehrt uns 
fern König; Ihn preiſet die Macht der offentlichen Mei⸗ 
nung, und an Ihm haͤngt unſere Seele, treu und un⸗ 
verruͤckt, bis in den Tod. Gott und Ihm vertrauen 
wir, und ſehen getroſt auch der dunklen Zukunft ent⸗ 
gegen. An Seiner Seite ſteben erprobte Helden und 
bewährte Staatsdiener im ſchoͤnen Schmucke wahrer 
Menſchengröͤße. Seine Kraft und Liebe umfaßt Alle, 
die Nahen und die Fernen, mit gleicher Landes vaͤterli⸗ 
cher Huld und Gnade. Neue Beweiſe und Zeichen 
derſelben empfangen heute Hohe und Niedere, Vor— 
geſetzte und Untergebene im ganzen Kdnigreiche; Sein 
Herz und Seine Hand iſt immer geöffnet, Gutes zu 
thun, und Keiner von Seiner Huld ausgeſchloſſen. 
Ju allen Ständen, in allen Verhältniffen ſchlagen 


darum die Herzen in Kraft und Liebe für Ihn, und 


von einer Grenze des Reichs bis zur andern verei— 
nigen ſich Millionen in dem heißen Gebete: Gott 
erhalte, Gott ſegne den Koͤnig!“ 


Nach Privatnachrichten aus Wien vom 14 Jan. 
konzentrirt ſich in Gallizien ein oͤſterr. Armeekorps 
von 50,000 Mann unter dem Gen. v. Stutterheim, 
um an der polniſchen Grenze aufgeſtellt zu werden. 
Alle zu den Regimentern dieſes Corps gehörige bes 
urlaubte Offiziere ſind ſchleunig einberufen worden. 
Man hat ſämmtliche oſterr. Offiziere aufgefordert, 
ſich vor einer Commiſſion zu ſtellen, damit die dienſt⸗ 
tauglichen ausgewählt und den Landwehrbataillonen 
einverleibt werden können, In Böhmen kauft man 
3000 Pferde für das Militärfuhrweſen. Uebrigens 
herrſcht in allen Provinzen der dfterr, Monarchie die 
größte Ruhe. 

Nach Berichten aus München hat der Herzog von 
Leuchtenberg die Krone von Belgien angenommen. 
— (Der Herzog Auguſt Karl Eugen Napoleon von 
Leuchtenberg iſt im Jahr 18100 geboren und ältefter 
Sohn des verewigten Herzogs Eugen von Leuchten 
berg, Stiefſohns Napoleons und vormaligen Vize⸗ 
koͤnigs von Italien.) 5 

— nr 
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Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und bei 
Faber Mittler in Poſen, Bromberg und Gneſen zu 
aben: 


Der Kriegsdolmetſcher 
oder Syſtematiſches Handwoͤrterbuch der fuͤr den 
Offizier wichtigen Woͤrter und Redensarten in 
deutſcher, franzoͤſicher, italieniſcher, ſpani⸗ 
ſcher, portugieſiſcher, engliſcher, polniſcher, 
ruſſiſcher, neugriechiſcher und tuͤrkiſcher Sprache, 
bearbeitet von W. Foͤrſter, Lieutenant in der Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. reitenden Artillerie, und L. Schnei⸗ 
der, Mitglied der Koͤniglichen Schauſpiele. Preis 
8 1 Rthlr. 15 ſgr. 

Dieſes Werk, welches aus dem Sprachſchatze von 
zehn verſchiedenen Nationen das Wichtigſte zum 
Gebrauche des Offiziers im Felde zuſammenfaßt, 
füllt eine Luͤcke in der Militair⸗Literatur aus, wel⸗ 
che ſchon längft gefühlt wurde. Lebende Sprachen 
ſind die Einlaßkarten in die Welt und die Schluͤſſel 
zu den Herzen der Voͤlker und Niemanden nöthiger, 
als dem Offizier, der mehr als irgend ein Anderer 
dem Wechſel des Geſchickes und Aufenthaltes aus⸗ 

eſetzt iſt. Die jetzige Zeit ſcheint beſonders guͤnſtig 
für das Veroͤffentlichen des Unternehmens, welches 
bis jetzt nur im Kreiſe der Subſcribenten cirkulirte. 
In unſerm Verlage hat fo eben die Preſſe vers 
laſſen, und iſt bei E. S. Mittler in Poſen, 
Bromberg und Gneſen zu haben: 

Die asiatische Cholera in Russland 
in denJahren 1829 und 1830. 
Nach Russischen amtlichen Quellen 
bearbeitet 


von 
Dr. J. R. Lichtenstae dt, 
Professor der Medizin, Mitglied der Königl. 
Leopold. Akademie der Naturforscher, und 
mehrerer andern gelehrten Gesellschaften in 
Bonn, Breslau, Moskau, St. Petersburg und 
Würzburg, praktischem Arzte in 
St. Petersburg etc. 
Nebst einer illum. Karte. 
gr. 8. 1831. — Preis 1 Thlr. Pr. Cour. — 
Berlin. 5 

Haude⸗ und Spenerſche Buchhandlung⸗ 


Ediktal- Citation. 

Auf den Antrag des Grafen Joſeph von So⸗ 
kolnicki werden alle Diejenigen, welche an die, 
Rubr. III. No. 3. auf Krzeſiny für die Francis ka 
von Zuchowska geb. von Gaſiorowska we⸗ 
gen einer an den Franz von Mielzynski ha⸗ 
benden Forderung von 300 Rthlr. oder 100 Dukaten 
nebſt ruͤckſtaͤndigen Zinſen ſeit dem Jahre 1790. auf 
die durch den Kurator der blödfinnigen Gläubigerin, 
den Auguſtin von Raczynski, am 29. Des 
zember 1796 geſchehene Anmeldung bei ermangelns 
dem Anerkenntniſſe der vorigen Eigenthuͤmer Mi⸗ 


hack und Stanislaus von Myeielski, auf 
den Grund des Condescenſions-Dekrets vom sten 
November 1791. und oblatirt im Poſenſchen Lands 
ſchafts⸗Gerichte den 24ten Februar 1792, ex Decreto 
vom Ziten März 1800. eingetragene Proteſtation, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder ſonſtige Inha⸗ 
ber, Anſprüche haben, insbeſondere die Frans 
ziska verwittwete von Zuchowska geb. v. Ga 
ſtorowska, deren Erben, Geffionarien oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, zu dem auf 
den ıten März 1831. Vormit⸗ 
tags um Uhr 
vor dem Landgerichts Afeffor Thiel in unferm 
Partheienzimmer zur Anmeldung ihrer Anfprüche 
angeſetzten Termine unter der Verwarnung vorge⸗ 
laden, daß, wenn ſich Niemand meldet, die etwas 
nigen Prätendenten mit ihren Anfprüchen präcludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
und die Poſt, auf den Grund des abzufaſſenden 
Praͤkluſions⸗Erkenntniſſes, im Hypothekenbuche ges 
loͤſcht werden wird. 
Poſen den 21. Oktober 1830. ' 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ein junger Mann, der mit der polniſchen Spras 
che auch die lateiniſche verbindet, findet ſogleich ein 
Unterkommen in Poſen ſelbſt. Das Naͤhere in der 
Mittlerſchen Buchhandlung. 

Eine Dame, die beſonders der Franzoͤſiſchen 
Sprache mächtig iſt, findet ſogleich als Gouvers 
nante ein Unterkommen. Das Nähere ertheilt die 
Mittlerſche Buchhandlung. 


Börse von Berlin. 


| 


Den 25, Januar 1831, [Zins- 3 


Fuſs. Brieſe Geld, 
Staats - Schuldschei ne 4 891 881 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 973 971 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 957 * 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 4 815 81 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 4 8755 —— 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 873 — 
Berliner Stadt - Obligationen. 4893 ( 9 
Königsberger dito i = 
Elbinger dito siente Au — 
Danz. dito v. in T. r sd 365 
Westpreussische Pfandbrieſe . I A | — 90% 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 | — 90% 
Ostpreussische dito % „1-4 | 95 945 
pommersche dito 4 — 1025 
Kur- und Neumäxkische dto . „| 4 102 2 
Schlesische Ac „ 4 — 102% 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — | 56 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumaik! — | 57 — 
Holl. vollw. Duc aten 17 
Neue dito de — — 4195 
Friedrichsd’or e «ev « oe. ..1— 13 12% 
Disconttio ..,|]—- 4 5 
Posen den 27. Januar 1831. 
Posener Stadt-Obligationen , „ 4 | 91 | 90% 


